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Breslauer Kreisblatt. 


Eilfter Jahrgang. 
Sonnabend, den 30. März 1844. 
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Bekanntmachungen. 


8 N Folge meines Erlaſſes vom 18. November v. J. Kreisblatt pro 1843, Nro. 47 ſind an mil⸗ 
eitraͤgen zur Unterſtuͤtzung des, durch Brand verungluͤckten Coffetiers Auſt in Altſcheitnig ein⸗ 
Klei en: von Coſel 24 for. 3 pf.; von Wuͤſtendorf 15 ſar. 6 pf. von Gr. Mochbern 10 ſor.; von 
ni "burg 18 fgr,; von Gruͤneiche 1 rthl. 23 for. 9 pf.; von Bettlern 1 rthl.; von Poln. Knieg⸗ 
Wo rthl. 3 far.; von Gnichwitz 1 rthl.; von Huben 15 for. 5 pf.; von Carowane 10 for; von 
Jiſcſwitz 12 far.; von Schmortſch 3 fgr.; von Magnitz 8 ſar.; von Treſchen 5 ſgr. und von 
daten t 12 ſgr; uͤberhaupt 9 rthl. 9 fgr. 11 pf.; welcher Betrag dem p. Auſt heut ausgezahlt 
Breslau, den 25. Maͤrz 1844, ? 
3 Koͤnigl. Landrath, Graf Koͤnigsdorff. 
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der ie Ortsgerichte des Kreiſes weiſe ich hierdurch an, mit der Anfertigung der alphabetiſchen Liften. 
ab ilitairpflichtigen pro 1844 ſofort vorzugehen. Die Formulare dazu koͤnnen vom 1. k. Mts. 
n meinem Amte in Empfang genommen werden. 


1824 In die Liſten werden alle in dem Zeitraume vom 1. Januar 1820 bis ultimo December 
Zeit am Orte geborenen, fo wie alle diejenigen Individuen aufgenommen , welche in dem gedachten 
Anfer ie zwar an einem andern Orte geboren find, gegenwärtig ſich jedoch dort aufhalten. Bei 
a rtigung der Liſten find meine Verfügungen vom 1. Juni 1842, Kreisblatt pro 1842, Stuͤck 28, 
auf u 3. Mai v. J., Kreisblatt pro 1843, Stuͤck 18 genau zu beachten. Die Beifuͤgung der, 
. Militairverpflichtung der einzelnen Individuen Bezug habenden Papiere erfolgt hinwiederum. 
name ame des Vaters, oder, wenn dieſer todt, der Mutter, und in dieſem Falle auch der Familien⸗ 
Tueſg derſelben muß mit groͤßter Genauigkeit erfolgen. Beſondere Aufmerkſamkeit iſt auch auf die 
Geiſluung der Rubrik 6 zu verwenden. Zu dem Ende ſind die Liſten am Schluſſe von den Orts⸗ 
auch chen ausdrücklich dahin zu beſcheinigen, daß der Tag der Geburt Überall richtig eingetragen, 
gelaſſ eines, der in dem mehr gedachten Zeitraume am Orte geborenen, männlichen Individuen weg- 
en iſt. Auswärts Geborene muͤſſen Geburtsſcheine zu den Liſten beſchaffen. a 
Die Einreichung der Liſten nebſt Belaͤgen erfolgt allerſpaͤteſtens bis zum 15. April. 


Oreslau d 5 
b „den 27. Maͤrz 1844. . a 
$ g Koͤnigl. Landrath, Graf Königsdorff. 
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Im 

bern entfernt und iſt derſelbe 
Breslau, den 25. Maͤrz 1844. 


Kurze Geſchichte der deutſchen Land⸗ 
ER Wirthſchaft. 


— 


Die einfache Thatſache, daß die erſten, wer 
ſentlichſten Lebens Beduͤrfniſſe fur alle 
Staatsbuͤrger ſich faſt ausſchließlich nur in den 
Producten der Land wirthſchaft darbieten, hat 
ſo viel Gewicht, daß ſchon durch ſie allein der 
hohe Werth der Landwirthſchaft für das allge 
meine Wohl kraͤftigſt verbuͤrgt wird. 

Demnach iſt eine kurze hiſtoriſche Darſtellung 
des allmaͤhligen Entwickelungsganges der Lands 
wirthſchaft in unſerem Vaterlande eigentlich ſchon 
durch die bloße Hinweiſung auf dieſen Umſtand 
vollkommen gerechtigt. Bringen wir indeſſen hier 
bei noch außerdem in Anſchlag, daß gerade in 
Deutſchland eine gut berechnete, verſtaͤndige 

Bewirthſchaftung des Grundes und Bodens zu⸗ 
erſt ſich Bahn gebrochen, und hier in dieſen 
hoͤchſt ehrwuͤrdigen Zweig der menſchlichen Thaͤtig⸗ 
keit Licht und Leben zu einer Zeit hinein gebracht 
hat, wo anderwaͤrts ihn Dunkel und Traͤg⸗ 

heit noch in eiſernen Feſſeln hielten: fo liegt darin 
noch ein Bewegungsgrund mehr, die eigenthuͤm⸗ 
liche Erfindſamkeit des menſchlichen Geistes, wel⸗ 
che auch in diefem Zweige des Wiſſens und 
Wirkens von jeher ſich kund gab, unter beſonde⸗⸗ 
ter Beziehung auf deutſche Verhaͤltniſſe zu file 
dern. Zwar kann dies hier nur kn allgemei⸗ 
nen Umriſſen geſchehen ; allein ſelbſt unter die⸗ 
ſer Form- Beſchraͤnkung bleibt der Grundſtoff ins 
tereſſant genug, um einer anſpruchsloſen Skizze 
ſeines Weſens Haltung und Anklang zu verſchaffen. 

So abſchreckend auch der ältefte natürliche 
Zuſtand unſeres deutſchen Vaterlandes, waͤhrend 
der erſten ſieben hundert Jahre nach Chriſti Ger 
burt, von den roͤmiſchen Schriftſtellern, den wich⸗ 
tigſten hiſtoriſchen Zeugen fuͤr dieſe Periode, ge⸗ 
schildert wird; fo ſehr ſie ſich auch darin gefallen, 
Germaniens damaligen Grund und Boden als 
eine traurige Verbruͤderung von Berg, Wald und 


7 


8 50 9 
Steckbrief. 


Januar d. J. hat ſich der Pferdejunge Gottlieb Schmigalle aus 
im Betretungsfalle dahin zuruͤckzuweiſen. 


4 
ſeinem Dienſte von Gr. Mech 
Koͤnigl. Landrath, Graf Koͤnigsdorff. 


Sumpf zu bezeichnen, worin wilde Thiere ih 
ungeſtoͤrtes Weſen getrieben, während der freie 
Wanderer ſich kaum einen aͤrmlichen Fuße 7 
durch das endloſe Dunkel wild verwachſener SA 
me zu erringen vermocht: fo wenig duͤrfen M 
doch daran zweifeln, daß das finfter hinſtarrendt 
Antlitz diefer Wildniß Zug um Zug eine freun 
lichere Miene bekommen, als ſich ihre men! 
lichen Bewohner nicht nur allmaͤhlig vermeh! 
ten, fondern ihnen auch von auswärts e 
vielfacher Anlaß zur Verfeinerung zukam. 
1 > 


* 


und dem Rheine her gebotene fremde Anlaß m 

Nachwirkung Wurzel ſchlagen konnte, lag in ebe, 
dem Zweige germaniſcher Thaͤtigkeit, den wir hie 
vorzugsweiſe näher darſtellen wollen: in dem ftill be 
triebſamen Ackerbau, durch deſſen wohlthaͤtige Fol 
gen jedwedes Volk zuerſt von dem unſtaͤten u 
ſcher- Jaͤger- und Hirten-Leben zu gedeihliche, 
Seßhaftigkeit auf Grund ünd Boden aber 
führe, und in die rechte Bahn für den Erwel! 

eines wahren National-Gluͤcks eingeleitet 
werden pflegt. 1 


Freilich aber erfolgte auch bei den alten 
Deutſchen, wie anderwaͤrts, dieſe Umwandelal 
nur Schritt vor Schritt. 9 

Zu der Zeit, als zuerſt des Roͤmers 90 
Germanien betrat, war hier des Ackerbaues . 
trieb noch ſehr durch vorherherrſchendes Ja 
und Hirtenleben beſchraͤnkt; obgleich das ſo zei 
in die deutſche Bevoͤlkerung hineinkommende 4 0 
viſche Element die Geſammtthaͤtigkeit der N 


Die Urſache, warum dieſer von den = 


and 
lic“ 
em 


bewohner nachher immer mehr auf die eigent 


Jagdverkehr in das Hirtenleben machte dabei 20 
Anfang; und wenn auch dem letztern eine ug ı 
lang immer noch die Luſt zum Wandern ea 

blieb, ſo ward doch vielen deutſchen Stimm 
die zum Feldbau nöthige feſte Anſiedelung dag 
annehmlicher gemacht, daß ihnen der Betrie del 
auch aus flaviſchen Sitten herzulelten“ 


Feldcultur hinlenkte. Der Uebertritt aus Tg 


1 $ 
fange gleichfalls das Verweilen innerhalb 
Leſtimmten Flußgebietes anrieth. 
ihre 120 Baͤndigen bis dahin wilder Thiere und 
zucht maͤhlige Angewoͤhnung an zahme Haus— 
Belt bildete fuͤr die Jagd- Liebhaber. die erſte 
in de zum Uebergang in das Hirtenleben; und 
winde Geſchland ſcheint in dieſer Beziehung der 
wwe ber am fruͤheſten in das zahme Schwein 
wg felt worden zu ſein, da letzteres ſo ganz 
ner chon als Hausthier vorkommt. Mit dem 
ie ken, dem Stammvater des jetzigen Rind⸗ 
Dauſ⸗ geſchah daſſelbe, doch ſcheinen die alten 
es Ii en ziemlich lange nur den weiblichen Theil dies 
münnſiaeſchlechts gezaͤhmt zu haben, weil ihnen der 
tonmeche weniger Nutzen verſprach, wenigſtens 
Die p. Kuͤhe weit fruͤher vor, als Ochſen. 
war besskung gezaͤhmter Kuͤhe mit wilden Ochſen 
mtethe den weit ausgedehnten Wald-Weiden uns 
der oben moglich; auch mußte es der Natur 
. Kuh ache nach weit leichter fallen, die Auer— 
zu A den ganz unbaͤndigen AuerzOchfen 
n. a 


ensche es auch noch keine eigentliche Kuͤchen— 
3 ſe, da nur wild wachſende Pflanzen zur 
man dad, fo wie als Heilmittel dienten, fo kannte 
und oh ch. ſchon den Apfel als genießbare Frucht; 
noch 1 gleich damals das Obſt in Deutſchland 
doch, Sa Cultur haben mochte, fo. darf man 
dewi each der ſehr richtigen Bemerkung von He— 
in deſſen Ueberſicht der deutſchen Cul— 


Ren deitus erwähnten poma agrestia der Deutz 
t als „wild wachſende Aepfel“ betrach— 


Aden alſchlendes Obſt giebt, das eßbar waͤre. 
in io die alten Deutſchen wirklich Obſt, fo 
N dem IR es bauen. Der Ausdruck des Tacitus 
x we nicht buchſtaͤblich zu nehmen; und zwar 
reste niger, da überhaupt bei den Roͤmern alles 
leß, was noch nicht durch ſorgfaͤltigere 
zu der ihm möglichen Hoͤhe von Verfei⸗ 
t eine gebracht war. ei 
I i SR Worten wohl nur groͤbere Obſt— 
N „anden Ma zu den feinen Früchten Ita⸗ 
naß En: Auch Ruͤben und Rettige 
oc Ven Gaen ale Speiſ⸗ | 
ebenen etreide kanßten namentlich die las 


e, Hamburg 1788. 8., S. 30, die 


Wes in Deuſchland noch jetzt nicht einmal 


Tacitus wollte“ 


en Staͤmme ſchon in ſehr fruͤher Zeit 


3 . 


das eigentliche Korn oder den Roggen, (von 
den flavifchen Serben roz genannt) und bei ſei— 
ner Erbauung bediente man ſich bereits des Pflu— 
ges (plo), wogegen die Egge erſt ſpaͤter arfkam. 
Das gewonnene Getreide ward durch Menſchen 
oder Thiere mit den Fuͤßen aus den Halmen ges 
treten, und mit breiten Steinen zu Mehl zer— 
quetſcht, voraus man in heißer Aſche nicht Brod 
nach unſerer Art buck, ſondern breiten Kuchen, 
Laib genannt, was ſo viel als „ſtaͤrkende Nah— 
rung“ bedeutet “). 

Das aͤlteſte Getraͤnk der Deutſchen war 
der Meth, welcher, aus Honig und Waſſer be— 
reitet, nach eingetretener Gaͤhrung eine berau— 
ſchende Eigenſchaft annahm. 

Obſchon der Beginn des Feldbaues die 
Begruͤndung wirklichen, feſt abgeſchloſſenen 
Eigenthums fuͤr die einzelnen Anbauer mit ſich 
brachte, weil der, welcher den Acker muͤhſam 
durchgearbeitet und beſaͤet hatte, ſofort 
auch wegen des kuͤnftigen Genuſſes der zu hoffen— 
den Erndte ſicher geſtellt ſein wollte, ſo gab es 
doch anfangs noch viele wandernde deutſche 
Stämme, welche eben von dieſem Herumſchweifen 
im Hirten- und Jagd-Verkehr Sue ven ge— 
nannt wurden: ein Wort, woraus ſpaͤter der 
Stammname: Schwaben entſtand. ; 

(Fortſetzung folgt.) 


Louiſens Abentheuer, oder der 
halbe Ring. | 


(Fortſetzung.) 


„Ihr Antrag, gutes Kind, iſt mir erwuͤnſch— 
ter, als ſie vielleicht glauben — erwiederte die 
Baroneſſe. — Meine Franziska wird mit jedem 
Tage ſchlechter und ich kann nicht ohne Kammer— 
maͤdchen ſein; wollen ſie an ihre Stelle treten, 
ſo bringe ich die arme Kranke zu ihren Eltern, 
die nur etliche Meilen von hier wohnen, und fuͤr 
ſie will ich muͤtterlich ſorgen.“ 


) Noch jetzt weiſen die Worte: laben und Labs 
kuchen, ſtatt welches letzteren man jetzt gewöhnlich, 
aber unrichtig, den Ausdruck Lebküchen zur Bezeichnung 
des Pfeffer⸗ oder Honigkuchens gebraucht — ſehr beſtimmt 
auf dieſe alte Bedeutung des Wortes Laib hin. 


* 


ſten Schwierigkeiten, 


E kuͤßte die Hand ihrer neuen Wohl⸗ 
thaͤterin mit der lebhafteſten Dankbarkeit, und 
trat noch dieſen Abend ihren Dienſt an. 

Der Gaſtwirth machte jetzt nicht die mindes 


Lionuiſe 


wohin ſie wollte, da die Baroneſſe ihre Rech⸗ 
nung zugleich mit der ihrigen bezahlte; und fo 
wurde denn mit dem fruͤheſten Morgen die kranke 
Franziska wieder in den Wagen gepackt und die 
Baroneſſe nebſt Louiſen ſetzten ſich zu ihr. Die 
Reiſe ging zunaͤchſt zu den Eltern der erſteren, 
wo fie blieb, und von da auf die Guͤter der 
Baroneſſe. 

Wir haben ſchon oben erinnert, daß dieſe 
Dame den Namen Baroneſſe Helm bloß auf 
ihrer gegenwaͤrtigen Reiſe, aus gewiſſen, nicht 
hierher gehörenden Urſachen angenommen hatte; 
eigentlich hieß ſie Graͤfin R **. Unter dieſem 
Namen erſchien ſie jetzt wieder in ihrer Heimath, 
und ſo werden wir ſie auch kuͤnftig nennen. Sie 
war Wittwe von unermeßlichem Vermoͤgen; und 
— was noch weit mehr ſagen will — von dem 
edelſten und trefflichſten Charakter, ſo, daß Louiſe 
in keine beſſeren Hände haͤtte fallen koͤnnen. Die 
Graͤfin behandelte ſie faſt mit muͤtterlicher Zaͤrt⸗ 
lichkeit, und war mehr ihre Freundin, als ihre 
Gebieterin; und das erwiederte denn Louiſe nicht 
nur durch die groͤßte Treue und Dienftfertigkeit, 
ſondern auch durch kindliche Liebe und Vertrauen. 
Indeſſen verſchwieg ſie doch zwei Umſtaͤnde ſorg— 
faltig, nämlich: die geheimen Umſtaͤnde ihrer Ges 
burt, nebſt dem Inhalte des Kaͤſtchens und den 
Namen des Hauptmanns, in deſſen Gewalt ſie 
geweſen war. — Das erſtere that ſie aus einer 
gewiſſen Schaam, weil fie lieber für die Tochter 
des wuͤrdigen Pfarrers Silluck, als für eine Art 
von Findelkind gelten wollte; das letztere aber 
aus dem ſehr zureichenden Grunde, weil fie ſei⸗ 
nen Namen ſelbſt nicht wußte. 

Aber, da wir auf den Herrn Hauptmann 
kommen — was ſagte denn der, da er wieder in 
den Gaſthof kam und das Voͤgelchen ausgeflogen 
war? — Er fluchte dem Wirthe einige Donners 
wetter auf den Kopf; aber was halfs? Fort war 
ſort! und der Wirth wußte ihm auch nicht eins 
mal zu ſagen wohin. Zwar nannte er ihm wohl 


Nedakteur: Fr. v. Liere 6, Mathiaoſtraße 3 56. 
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Druck von Robert Lucas, Schuh brücke 
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Louiſen ziehen zu laſſen, 


ä 

hundertmal die Baroneſſe Helm; aber weder 4 
ſelbſt, noch der Hauptmann hatte dieſen Nam 
jemals gehort. ’ 


(Fortſetzung folgt.) 9 
Anzeigen. 


Zur dieejährigen Früͤhjahrsſaat, bietet ", 
Dominium Rothſuͤtben Sommer Staudenken, 
fo wie Fruͤh- und Spaͤthafer, zum Verkaufe 4 


Wieſen-Verpachtung. 
Die allſaͤhrliche Wieſenverpachtung auf 10 
Koͤnigl. Domainen Amt Tſchechnitz findet al 
in Tſchechnitz den 9. April o. y 
in Grebelwitz den 10. April o. 
in Merzdorf den 11. April o. „ 
Der Termin beginnt jeden Tag fruͤh 5 % 
und wird bemerkt, daß unbekannte Licitanten 
Pachtzins ſogleich zu erlegen haben. 4 
Ba Brad“ 


Staͤhr⸗Verkauf. ) 

Auf dem Freigut Kundſchuͤtz bei By 

ſtehen zum Verkauf und find vor oder nach 

Schur abzuholen 14 Stuͤck junge Staͤhre, 
koͤmmlinge aus der Kritſchner Stammheerde 


Ergebene-Anzeige. 405 

Nachdem ich von Einer Koͤniglichen Hong 
lichen Regierung zu Breslau als Zim 
Meiſt er beſtaͤtiget worden bin, fo ermangeg 
nicht, mich bei meinem Etabliffemene zu uf 
als ſolcher zu jeglichen Neubauten und Rehe 
turen zu empfehlen, mit der Verſicherung, P 
und billige Arbeit zu liefern. 77 
Oels den 19. Maͤrz 1844. 5 . 
G. Scholz, Zimmer- Meist g 
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